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Einige
Hinweise vorweg


Wer ein Problem mit Liebe und Sex zwischen Männern hat, der sollte
nicht weiterlesen.








Es handelt sich um eine Geschichte. Hier muss sich niemand Gedanken
über stattfindende sexuellen Spielereien machen, die vielleicht
gewisse Normen nicht erfüllen. Dennoch wünsche ich mir vor allem
Akzeptanz für alle, die solche Fantasien im realen Leben umsetzen.



Auch hier gilt, wer mit all dem Probleme hat, bitte nicht
weiterlesen.








Die Geschichte ist übertrieben und unrealistisch?



Auch wenn dem so wäre: Ich bin der Autor und ich habe die Macht
über das Geschriebene.




 



In der realen Welt gilt natürlich: Safer Sex!













Achtung: Diese Geschichte ist nur für Leser ab 18 Jahre
geeignet.









Über diese
Kurzgeschichte


Markus hatte die Erotikgeschichte beendet. Damit war für ihn das
Thema endgültig erledigt. Allerdings hatte er nicht mit
Wolfgang, seinem Lektor, gerechnet, der ungewollt eine Lawine in
Gang setzte.








Die folgenden Tage bestanden für Markus aus wirren Emotionen, einem
sehr speziellen Klub sowie einem Unbekannten namens Sir Odin.



Und das alles ohne Konrad, seinem Mann, der die ganze Woche
auswärts bei einem Seminar gefordert war.



Das Erlebte beherrschte Markus immer intensiver und es war kein
Ende abzusehen.








Was wird aus seiner Liebe zu Konrad?



Liebe oder Dominanz?



Muss Markus eine Entscheidung treffen?


















Über den
Autor


Marcel Vartan ist das Pseudonym eines im Rheinland geborenen,
aufgewachsenen und lebenden Autors.



Mittlerweile seit vielen Jahren in der Eifel sesshaft, möchte er
zeigen, dass in der Eifel nicht nur Geschichten über Mord und
Totschlag (Eifelkrimis) geschrieben werden, sondern auch über Liebe
und Sex zwischen Männern.








                          
13 geflochtene Stränge


                                                       
Sir Odin



  













Vorwort








Für Markus verliefen die Tage auf der Frankfurter Buchmesse wie
jedes Jahr recht unspektakulär. Einzig Wolfgang, sein Lektor,
nervte ihn. Bei jeder Gelegenheit redete er auf ihn ein, sich
endlich in dem Genre Erotik zu versuchen. Schließlich freute sich
Markus nur noch auf den Tag der Rückreise, auf zu Hause und vor
allem auf Konrad, seinem Mann.








Er ahnte zu diesem Zeitpunkt nicht, dass Konrad während seiner
Abwesenheit zufällig sein blaues Notizbuch entdeckt hatte. Genau
das Notizbuch, in dem er seinen ersten Entwurf für eine erotische
Geschichte festgehalten hatte.








Damit nahm das Missverständnis seinen Lauf.








Obwohl das Gelesene Konrad verwirrte, nahm er sich vor, Markus
Wünsche Realität werden zu lassen – während der Rückreise im Zug.
Das dort Erlebte ließ Markus nicht mehr zur Ruhe kommen. Er
konzentrierte sich nur noch auf die Erotikgeschichte. Danach würde
alles wieder den gewohnten Gang nehmen.



 













4 Tage später








In Gedanken klopfte Markus sich lobend auf die Schulter. Auch für
ihn waren vier Tage für eine Kurzgeschichte eine Leistung. Von
Vorteil war, dass die geile Dienstabteilnummer in seiner Erinnerung
noch sehr lebendig war. Zufrieden mit sich und der Welt schwang er
sich aus dem Schreibtischstuhl und trottete in die Küche, um sich
von ihrem Kaffeevollautomaten einen Cappuccino aufbrühen zu lassen.








Nur einige Minuten später saß er bequem im Wohnzimmer auf der Couch
und nippte vorsichtig an dem Kaffeebecher. Wie so oft während der
letzten Tage beschäftigten ihn die im Dienstabteil gemachten
Erfahrungen mit Konrad. Er musste unbedingt mit ihm darüber reden.








Eigentlich wollte er am gleichen Abend nach der Zugfahrt das dort
Erlebte mit Konrad besprechen. Zumindest bei ihm hatte es einige
Unsicherheiten aufkommen lassen. Doch ihre Triebe hatten das
Kommando übernommen und zu Hause angekommen fielen sie übereinander
her, sodass es zu keinem Gespräch mehr kam. Es folgte das
Wochenende, an dem Konrad mit den Vorbereitungen für das
stattfindende Seminar beschäftigt war und seine darauffolgende
tagelange Abwesenheit.








Markus lehnte sich zur Seite und angelte sein Handy von dem kleinen
Beistelltisch, um einen Blick in den Kalender zu werfen. Zwei
Klicks weiter erschien Konrads Seminarplan auf dem Display, letzter
Seminartag Freitag. Dann endlich würde er mit Konrad über seine
Ängste sprechen – denn die Fantasien, die ihn seitdem
beschäftigten, konnten nicht normal sein. Beruhigt legte er das
Handy zurück und verließ das Wohnzimmer, um in der Küche seinen
quengelnden Magen zu beruhigen. Ein Rundumblick durch den
Kühlschrank und die Entscheidung war auf einen Insalata di pomodori
gefallen. Wenig Aufwand und schmeckt, murmelte Markus und
stellte alles, was er benötigte griffbereit auf die Arbeitsplatte.
Während der Schnippelei ging er gedanklich seine aktuelle
To-do-Liste durch, wovon sofort der überwiegende Teil wegen
fehlender Motivation gestrichen wurde. Einzig der Kurzgeschichte
einen zweiten Teil folgen zu lassen, reizte ihn.








Bepackt mit Salatschüssel, einem Rest Baguette sowie einer Flasche
Montepulciano steuerte er auf seinen Schreibtisch zu und baute dort
alles vor sich auf. Mit Genuss aß er den Salat, zerrupfte
gedankenverloren das Baguette und betrachtete dabei das virtuelle
weiße Blatt auf dem Monitor. Bis zum Nachmittag hatte der Inhalt
der Rotweinflasche rapide abgenommen. Nur auf seinem Monitor hatte
sich nichts geändert. Weiß leuchtete er ihm entgegen.








Zwischendurch hatte er vergeblich versucht, den Knoten in seinem
Kopf zum Platzen zu bringen. Vor lauter Verzweiflung lief er durch
die Wohnung, zählte die Schritte, die er für die Länge der
Fensterfront im Wohnzimmer benötigte, sowie zum Durchqueren der
Diele. Als absolutes Highlight seiner Aktion empfand er die
Schritte um seinen Schreibtisch, achtzehn an der Zahl. Dabei kam er
allerdings zu der Erkenntnis, beizeiten die auf dem Boden
ausgebreiteten Bücher sowie diverse Notizstapel wegzuräumen.








Zurück im Wohnzimmer nahm er erneut einen tiefen Schluck aus dem
Weinglas und murmelte gefrustet: Entweder meine Muse zickt oder
mir fehlt der reale Kick. Beides sehr bedenklich.
Nachdenklich stellte Markus das Weinglas auf den Couchtisch und
sank rücklings auf die Couch. Sofort kreisten seine Gedanken um das
Thema, was wäre, wenn – wo zum Teufel könnten wir ein
Spielzimmer einrichten oder wenigstens eine Spielecke. Aber das
wäre doch zu schräg, einfach nicht normal. Seufzend schloss er
die Augen und ein anderer Gedanke schob sich in den Vordergrund,
ein neues Bett. Ein stabiles Metallbett mit Pfosten und
Streben am Kopfteil. Seine letzten Gedanken beschäftigten sich
mit Ösen und allerlei Fixierungsmöglichkeiten, bevor er ins Reich
der Träume eintauchte.








Nassgeschwitzt und keuchend schrak Markus hoch. Irritiert ließ er
seinen Blick schweifen und realisierte allmählich, dass er im
Wohnzimmer auf der Couch lag und nicht im Schlafzimmer fixiert auf
dem neuen Metallbett. Außerdem passte zu der Fixierung und Konrads
Zungenspiel definitiv nicht der nervige Klingelton seines Handys.
Ohne sich umzudrehen, tastete er mit einer Hand über das
Beistelltischchen. Als er endlich das Handy in der Hand hielt und
verschlafen auf das Display starrte, nahm er zuerst die Uhrzeit
wahr, dann folgte die Erkenntnis, dass ihn zu dieser unchristlichen
Zeit Konrad aus dem Schlaf holte.








«Hier Markus, welcher Banause reißt mich aus meiner geilen
Traumwelt?»








Zuerst herrschte Stille, die kurz darauf von Konrads dunkler Stimme
unterbrochen wurde: «Ja, ich liebe dich auch. Kam ich in deinem
Traum auch vor?»








«Natürlich. Wir beide waren die Hauptdarsteller.»








«Dann kann es nur geil gewesen sein. Sobald ich zurück bin, könnten
wir deinen Traum nachspielen.»








«Leider kann ich mich nicht wirklich an Einzelheiten erinnern»,
wich Markus ihm aus.








«Eigentlich schade. Dann bleibt uns nur noch unsere Fantasie. Du,
ich habe Sehnsucht nach dir», hörte er Konrad seufzen.








«Nur Sehnsucht?»








«Also gut, ich bin geil auf dich und habe gerade einen mordsmäßigen
Ständer. Reicht dir das?», knurrte Konrad ins Telefon.








«Für den Anfang ja. Aber das ist noch steigerungsfähig … sofort!»








«Oh nein Markus, nicht einmal einen Anfang gibt es heute am
Telefon. Ich bin geschafft und das Bett ruft. Ich wollte nur deine
Stimme hören.»








«Du kannst bestimmt um einiges besser schlafen, wenn du vorher mein
Stöhnen gehört hast.»








«Markus, heute nicht! Im Übrigen bin ich Freitag zurück. Dann werde
ich dich zum Stöhnen bringen und du wirst mich anbetteln dich
kommen zu lassen.»








«Träum weiter, ich bettele nicht.»








«Schon klar, dominante Kerle betteln nicht. Aber wir werden sehen.
So, ich muss ins Bett, morgen wird’s anstrengend. Schlaf schön und
träume von mir. Ich vermisse dich.»








«Für alles gilt dito.»








«Tschüss, bis die Tage». Es folgte Konrads herzhaftes Gähnen, dann
herrschte Stille.








Halbwach betrachtete Markus sein herumliegendes Chaos und
schmunzelte bei dem Gedanken, wenn Konrad das sehen würde. Er
stünde kurz vor einem Herzinfarkt. Markus musterte die
Rotweinflasche, goss den verbliebenen Rest in das Glas und begab
sich ins Schlafzimmer. Dort angekommen trank er das halb volle Glas
in einem Zug leer und schlüpfte gleichzeitig wankend aus seiner
Sporthose. Achtlos ließ er alles zu Boden fallen und krabbelte
unter die Decke. Sein letzter Blick fiel auf das leere Rotweinglas,
das neben der Sporthose seinen Platz gefunden hatte. Das war ihm
egal. Darum würde er sich am nächsten Tag kümmern.













5 Tage später








Fuck! Das wird wieder nichts. Ein vergeudeter Tag mehr, war
der erste klare Gedanke, der sich durch Markus Kopfschmerzen in den
Vordergrund drängte, während er auf den Monitor seines Laptops
starrte. Erneut hatte er keinen Satz auf das virtuelle
Papier gebracht, nicht einmal ein Wort war ihm gelungen. Markus
packte den Rahmen des Monitors und klappte den Deckel frustriert
zu. In der Hoffnung, den Knoten in seinem Kopf zu lösen, nahm er
sich vor, wenigstens die Wohnung zu verlassen, um für Ablenkung zu
sorgen.








Markus hievte sich aus dem Schreibtischstuhl und schlich zum
Badezimmer. Unterwegs schlüpfte er aus seiner Kleidung und betrat
kurz darauf die Duschkabine. Bewegungslos stand er unter dem
Brauseregen, der ihn sanft einhüllte. Einige Minuten später gab er
sich einen Ruck und begann sich sorgfältig einzuseifen. Er genoss
den holzig-tabakartigen Duft, der seine Nase umspielte sowie die
massierenden Bewegungen seiner Hände. Prompt schweiften die
Gedanken zu Konrad und dass er ihn in diesem Moment vermisste –
gemeinsam duschen und sich gegenseitig einseifen war um einiges
erotischer. Markus neigte den Kopf nach vorne und sah dem Schaum
zu, der allmählich von seinem Körper gespült wurde und auf dem
Boden angekommen einen Miniwirbel verursachte, um danach im
Bodenablauf zu verschwinden.








Das eine verschwindet im Nichts, das andere präsentiert sich in
voller Pracht, seufzte er, als sein Penis anschwoll. Er wandte
sich dem Duschmodul zu und schaltete die Rückendüsen ein. Mit einer
Hand stützte er sich an der gegenüberliegenden Wand ab, genoss die
sechs verschiedenen Wasserstrahlen, die sanft auf seinen Rücken
trafen. Mit der anderen Hand umschloss er seinen Schwanz, den er
behutsam rieb. Augenblicklich wurde er von Gefühlen und Bildern
überwältigt, die ihn während der letzten Tage verfolgten. Für einen
Moment hielt er überlegend inne. Eilig trat er aus der Duschkabine,
bückte sich nach seiner Hose, um den Ledergürtel aus den Schlaufen
zu ziehen, und stellte sich schnell wieder vor die warmen
Wasserstrahlen. Während er den Ledergürtel noch grübelnd
betrachtete, zuckte sein Ständer auffordernd. Konzentriert bildete
er eine Schlaufe und zog sie fest über seinen Schwanz. Er zögerte.
Ein unvermittelt auftretendes Kribbeln, das durch seinen Körper
jagte, nahm ihm die Entscheidung ab. Mit geschlossenen Augen zog er
den Ledergürtel kräftig über den Schaft, mit der anderen Hand griff
er zum Duschmodul, um die Rückendüsen auf die untersten beiden
Strahlen zu reduzieren und gleichzeitig auf die höchste intensive
Stärke einzustellen.








Gerade als er die Lederschlaufe erneut fest über seinen Schwanz hin
und her zog, trafen die Wasserstrahlen schmerzhaft seinen Hintern
und rissen ihn in einer Welle der Gefühle mit. Markus keuchte auf,
als sich seine Hoden zusammenzogen und er explodierte. Während sein
Sperma gegen die geflieste Duschwand klatschte, suchte er Halt an
der glatten Wand. Noch heftig atmend griff er hektisch neben sich,
um die Duschstrahlen abzustellen. Auf einmal hatten sie keine
erregende Wirkung mehr auf ihn, waren nur unangenehm. Er lehnte
seine Stirn gegen die Wand und sah mit verschwommenem Blick zu, wie
sein Sperma an den Wandfliesen hinunterlief.








                 
                 
                 ~ ~ ~








Eine halbe Stunde später zog Markus die Haustür hinter sich zu. Vor
dem Haus empfing ihn das typische Schmuddelwetter mit kühlem Wind,
der feine Regentropfen vor sich hertrieb. Fröstelnd zog er die
Schultern hoch und ging nahe der Hausmauern zügig die Straße
hinunter. Am Ende bog er in eine kleine Seitenstraße ein, die auf
dem Marktplatz endete. Außer ihm hasteten nur wenige Menschen, mit
Einkaufstüten bepackt, umher. Im Laufschritt überquerte Markus den
Marktplatz und erreichte durchnässt sein italienisches Stammlokal.
Im Eingangsbereich stehend beugte er sich nach vorne und fuhr mit
einer Hand durch seine Haare, sodass die feinen Wassertropfen umher
spritzten. Als er sich wieder aufrichtete, blickte er auf eine weiß
lackierte Gittertür, die ihm bisher nie aufgefallen war.
Augenblicklich galoppierte seine Fantasie mit ihm durch – er sah
sich an den Gitterstäben fixiert. Vorsichtig streckte er die Hand
aus und strich an den kalten Metallstreben entlang. In diesem
Moment wurde er unsanft aus seiner Fantasie herausgerissen.
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